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Dritte Handlung .

Soptiens Zimmer .

Erſter Auftritt .

Sophie ſitzt an einem Arbeitstiſch ; die Arbeit liegt auf

deme Tiſche ; ſie liest in einem Buche⸗ Varl

koͤmmt herein .

Sophie . Warum ſo verſtoͤrt , lieber Bruder ?

Karl . Schweſter , weil ich der ungluͤcklichſte

Menſch bin , der ſchwankendſte , unbeſtimmteſte

Knabe , mir ſelbſt ein Abſcheu⸗

Sophie . Warſt du bei dem Maͤdchen ?

Karl . Ach ich wollte , ich waͤre da geweſen , da

waͤre ich doch ganz , was ich waͤre; entweder ihr

auf immer ergeben , oder ewig von ihr getrennt .

Wahrhaftig dem Menſchen iſt keine groͤßere Ernie⸗

drigung , als der Zuſtand , in dem ich bin .

Soephie . Wenn du nicht dort warſt , was iſt

denn ſonſt vorgegangen ? ſag es deiner Schweſter ,

die dein Vertrauen zu haben hoft : ſag es ihr , und

was ich helfen , was ich thun kann — — —

Karl . Ich war bei Amaldi ; wie ich dir ſchon

geſagt habe , ein großes herrliches Weib ; eine maͤnn⸗

liche Seele . Dir ſey ' s geſagt , denn du weißt , wie
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ei dieſer Art entfernt bin ich
weit ich von Prahler

und ſie wird meine
glaube , es haͤngt von mir ab

Gattinn .

Sophie . Sie , um deren Reichthuͤmer , um de⸗

ren Anſehen das ganze Land buhlt ?

Karl . Auch gieng ich von ihr weg dachte mir

die Vorzuͤge, die ich dadurch erhalten koͤnnte, —

dachte mir auf der andern Seite das Elend , in

das ich rennen / meine Lotte mitſtuͤrzen wollte , und

war feſt entſchloſſen / das Ganze meinem Vater zu

entdecken ; und dann um Amaldi anzuhalten . Lie⸗

ben kann ich zwar auſſer Lotten niemand , aber ich

werde ſie ſchaͤtzen köͤnnen / und

Sophie . Nun ?

Karl . Mit dieſem Vorſatz komm ' ich her / und

empfange an der Thuͤre dieſen Brief von ihr.

Sophie . Von wem ?

Karl . Von ihr / meiner Lotte .

bitte dich

„ Acht Tage ſind es , du mein einziger , lieb⸗

„ſter , daß du nicht bei mir warſt . Wo iſt meln

„ Gemahl ? denn das biſt du vor Gott . Verlaſſen !

„vergeſſen ! Wenn Karl mich je verlaſſen kann , dann ,

„ es iſt ſchroͤcklich/ aber dann mordeich mit eignen

„ Haͤnden das Kind , das ich von ihm bekomme ,

„ das wird muͤtterliche Wohlthat ſeyn ; und laß mich
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bann offentlich hinrichten . Was ſoll denn ein aͤl⸗

yternloſes Kind , ein entehrtes Maͤdchen auf dieſer

„ Erde thun ? Doch ich raſe , Karl kann das nicht .

„ Aber ; Gleichguͤltigkeit , Kaͤlte war ſchon Tod fuͤr

omich . Komm ja bald , oder meine Thraͤnen bren⸗

» nen meine Augen aus ; komm zu

Deiner getreuen

Lotte .

Sophie . (Dieaͤuſſerſt geruͤhrt iſt, nach einiger Pauſt. )
Und nun , was willſt du thun ?

Karl . Weiß ich es ſelbſt ? O mich oͤffentlich

zur Schau ausſtellen , daß jeder Juͤngling mich ſehe ,

vor mir zuruͤckſchaudre ! und erfahre , was unbe⸗

ſonnene Liebe aus den Menſchen machen kann . —

— — —- Rathe mir , Schweſter ! Rathe mir .

Sophie . Es koͤmmt auf dich an : du haſt zu

waͤhlen : ob du lieber deinen Vater , der dich ſo

innig liebt , ſein ganzes Vertrauen auf dich ſetzt ,

aller kuͤnftigen Freude berauben willſt , die er in

dem Gedanken finden koͤnnte , durch dich ſein Haus

wuͤrdig fortgeſetzt zu ſehen ; ob du allen weitern

Anſpruͤchen auf Ehre und Ruhm auf immer entſa⸗

gen , und nach dem erſten Jahre der Liebe ein Le⸗

ben voll Widerwillen und Vorwuͤrfe fortſchleppen

magſt ; oder ob du dein Maͤdchen dem erſten au⸗

genblicklichen Schmerz uͤberlaſſen, ſie anſtaͤndig ver⸗
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ſorgen willſt , und ſich mit ſo vielen troͤſten laͤßt ,

die gleiches Schickſal gehabt haben . Zeit gewoͤhnt

uns an alles , und kann man die ganze Sache nicht

geheim halten / und ſo die Ehre des Maͤdchens

retten ?

Karl . Gut geſagt — aber — — —o ich ſehe

deinen Mann kommen , in dem Zuſtand moͤcht ich

nicht geſehen ſeyn ; ich will auf mein Zimmer , laß

mich rufen , wenn unſer Vater koͤmmt . ( ab )

Zweiter Auftritt .

Nonheim . ( im Hereintreten )

Monheim . Gieng da nicht Karl ?

Sophie . Ja .

Monheim . Warum vermeidet der mich ?

Sophie . Daß ich nicht wuͤßte ; er wollte eben

auf ſein Zimmer gehen .

Nonheim . O ich merk es al zu wohl , daß

ich ihm , wie ihnen Madam , und ihrer ganzen Fa⸗

milie unertraͤglich bin .

Sophie . Welche Einbildungen ! Karl koͤmmt

eben von der Graͤfin Amaldi , und im Vertrauen ,

ich glaube er iſt in ſie verliebt —— -

Monheim . Was wollen ſie damit ſagen ? Ah —

das ſoll Spott ſeyn ? —ſo iſt das Komplot alſo
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